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Gedichte von J. F. Vuilleumier

STERBENDER FREUND

Ich seh dich die Flügel entfalten

zum Flug ins unendliche Land.
Ich Wollte dich gerne behalten,
doch leer greift die tastende Hand.

Schon bist du mir leise entglitten,
schon fühl ich dich abgewandt,

so hab ich vergebens gestritten -
0 Freund! Meine Klagen klingen
wie zager Knaben Gesang,

die erste Lieder singen -
Ich sah dich die Flügel entfalten.
Der Ton meiner Bitte zersprang.
Könnt ich dich doch bei mir behalten!
Denn Weg und Leben sind lang.

DU - UND DER MORGEN

Im grauen Morgen jagt ein Pferd
mit schwankem Wagen durch die Gassen.

Die Fenster starren blind, verlassen,

die kalte Kohle friert im Herd.

Der Tag wird trüb, bleibt unbegehrt
Wozu noch Licht gebären lassen

Sein Strahl ist leer, da ihn die nassen,
schleichenden Nebel aufgezehrt.

Womit soll ich den Tag beginnen?

Gedanken suchen Sonne, suchen, sinnen

und rinnen wie die Tropfen an der Scheibe.

Ich bete, dass dein Licht mir bleibe,

dein Licht für heute und in aller Enden -
du bringst es sacht zu mit in deinen jungen Händen.
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